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.SMUt* Ulli) Jyclï»f|«tvtc»l
vorbei
mir „ 7*""9. Ich hoffe gerne, dass

Jmrch (j„
®

^gen ist, im Winterkurs
v^Sârigç ^nnenlernen der Lebens-

r®rinnen" Pflanzen bei vielen
f'chtiB Lesern Interesse für

decken Behandlung der Pflanzen
/m Wie(j„ dieser Grundlage folgen
"!* Hieing ^ die praktischen Arbei-

/^OteituTigen. Das Leben der
U uns den rechten Weg.'«

1. Begleitung
peila °^olle und P/lege der Winter-
j^tlüse sinH^^' Winterfreiland-
if <ten ausserordentlich wertvoll
i '"ftltetipi .l"®, es sind geradezu
J^'der für unsere Gesundheit.
iL mvar h f? immer stark aus,
il?* ^alb, weil im März durch
J Wufyp, Aufgefrieren des Bodens
L"'. die pf?.. gelöst werden. Folge da-
w.'®) ein f.,

®"^®hen verdorren. Da gibt
d» halt,, ® Mittel dagegen: Nach-
Rep ** end die Pflänzchen an-

IIS Zustand des Bodens es

yf. cditnnert, und zwar auf
tai ' 20-_Bn ®P'"at und Winterzwie-

Wich; 30^' Wintersalat und Win-
Mit À Winterrippenmangold.

des Winterspinats
M Assena ®esgezogenen Pflänzchen

j,
® Pettränder weiter ver-

to ^Ibeete Stangenbohnen- und
j^®rt ^gleich werden die Beete
' Salat r I Unkraut gesäubert.

®iile 'q - "ich und Mangold müssen
Mit o-, "Seng vornehmen:

hïle; um. _

Qçi '»oeete v ' ^^"Senoonnen- una
Soi *®«rt f^Sleich werden die Beete
W ®%t t 1'® Unkraut ge""" '

Di; "-"acl Mangold
Mit q-,

"®"*üg vornehmen:
(v'jm p,.'®- Wir machen um die ein-
W* (uni^^" herum eine flache
Vç?. fülle-. •

B®honung der Wurzeln)
mit'^®rt m'® "ait Gülle; sobald sie
M B

®t"de
» tvird die Grube wieder

"oppelt SPWeckt; die Gülle wirkt
'"Um

Auch jetzt müssen noch Humusbiictner
in den Boden (Mist, Kompost, Unkraut).

3. Wir machen die Beete. Mit Aus-
nähme des für die Kartoffeln bestimm-
ten Areals wird alles Pflanzland in
Beete eingeteilt. Warum?

a) Nur bei der Beeteinteilung ist
eine uoütoertige Pflege möglich;

b) Ohne Beeteinteilung können keine
Zmischen- und Randpflanzungen (Saa-
ten) angelegt werden. Aber nur, wenn
beides getan wird, sind Höchsterträge
zu erwarten.

Der Anfänger merke sich folgende
Arbeitsfolge:

a) Spannen von Gartenschnüren auf
120 cm (Beetbreite), 40 cm (Weglein-
breite), so viele man hat, je mehr,
desto besser.

b) Mit dem Schaber Weglein 8—10

.•m tief ausheben und die Erde beid-
seitig auf die Beete werfen («also Sorg
ha zum guete Hard»)-

c) Den Hilfsdünger gleichmässig
über die Beete streuen und ihn mit dem
Kräuel einhacken. Dabei wird das Beet
möglichst tief durchlockert und so fein
wie möglich zerkrümelt, dass es gleich
saatbereit ist. Ausnahmsweise muss man
den eisernen Rechen zu Hilfe nehmen.

d) Schnüre straff anspannen und
gerade, scharfe Beetränder machen. Das
nützt zwar nichts, gibt aber dem Garten
ein überaus gefälliges Aussehen. Etwas
altväterisch, gelt? Aber auch das hat
heute — mehr denn je — seine Be-
rechtigung.

3. Frühsaaten. Mit dem Säen nicht
pressieren; warten bis der Boden warm
ist (darüber in der Wegleitung vom
5. April). Ausnahmen:

FrühJcarotten, fr. Nantaise und holl.
(5 R.), Erbsen: niedere Monopol und
Provençal (Reihensaat 3/10), fr. hohe:
Stufensaat (in Löcher und 12 Samen'1 Stufensaat (in Löcher und 12 Samen

O®*" 10-Th" Lonzfl. Wir lösen pro Loch) 3/40, mfr.: 2/50, Markererbsen
W "®r-Kanne eine Handvoll j und Kiefel: 2/60. Weitere Frühsaaten:

Jahrbud,

pro JLtOCii; o/tu, um - - ~

^^r-Miuie eine Handvoll j und Kiefel: 2/60. Weitere Frühsaaten:
V o" diese? verfahren nach- Puffbohnen, auf 20 cm an passende

A*ülle Losung gleich wie mit j Schmalbeetränder, Mohn (3 Reihen).

V ^uior„K I Als Rand- und Zwischensaat: Kresse,
MiC, "hd pf,®" üer abgeräumten Gar-| Schnittlauch, Monatsrettich, Petersilie.

^'Landpartien sobald als
'

Vielleicht legt das einte oder an-
licht ni v,

*^ann, wenn die ; dere von Euch gerne eine neue Stauden-
®nr am Werkzeug klebt. | rabatte an. U. Roth

'Irr efeRäte l!)4fi

Der /»e/ie/zfe
po4ifi.se/tp

/ii/der-Di/t/en

ist in allen
Buchhandlungen

und Kiosken

vorrätig
VINDEX fehl die Unr«.r gleiten aus der Wunde

Schmerzloser VerBandA-echse'. da VINDEX nie

kleBt Rascnere He'iung und «chone Vernarßung

ViNDEx-.st erhasch m Apomeken u. Drogerien

F LAWA SCHWEIZER VERBANDSTOFF-FABRIKEN ELI

«Beeile dich, Willi, wir werden niemals
wieder in den Zoo gehen, wenn du dich

so ziehen lässt!»

«Warum hast du denn deine Tasche
fallen lassen, Hedy?» — «Damit der
flotte, junge Mann sie mir aufheben
sollte!» — «Dann dreh' dich mal um,

und sieh dir den Herrn an!»

STERNRÄTSEL

aaa, eee, h, ili, Ulli, mm, rrr, s, tt, ww.
Aus obigen Buchstaben sind waagrechte
Wörter zu bilden. Die Diagonalen lau-
ten gleich:

1. englische Anrede. 2. Amtskleid.
3. männlicher Vorname. 4. griechische
Gottheit. 5. Nebenfluss des Rheins.

Schüttelrätsel
c, ee, h, ii, U, r, s, t, w

Man schüttle diese Buchstaben so,

dass sie eine Blume nennen, die für ihre
Weisse sprichwörtlich geworden ist.
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tt ^^^sSWgenen Sklänxcksn
àttrànder weiter ver-

M^bsete ' ^îangendoknen- un6
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^ un6 Klangold müssen
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Se? '^eeîk» ^ ' ^^n^envonnen- unn
^^°rt „.V^^eick wer6sn die Seete
^^>àt Snkraut ge "

Mr»z îtick un6 Klangold
^lit vornskmsn:

îir macksn um 6ie ein-
>^ì "^n ksrum eine klscke
v^., kA>^. ^ckonung 6er Würfeln)
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Kuck )et?.t müssen nocb Suniusdiiäner
in 6en Soden Mist. Kompost, Snkraut).

3. Wir rnacken 6ie Seete. Klit Kus-
nsbme des kür die Xsrtokkelri besiimrn-
ten Brests wir6 alles Sklanzlanä in
Seete eingeteilt. Warum?

s) Kur bei 6er Seeteinteilung ist
eine nollraertige S/lege möglick;

b> Okns Seeteinteilung können keine
Sunscken- un6 ktan6pslau?u?rgen (Las-
tsn> angelegt wer6sn. àsr nur, wenn
deicles gstsn wir6, sin6 Söcbstertrsge
?.u erwarten.

ver àkangsr merke sick kolgen6e
^rbsits/olge.

a> Spannen von Qartenscknüren suk
120 cm <Ssetbrsite>, 40 cm (tVegiein-
breite), so viele man kat, )e mekr,
6esto besser.

b) IVlit 6sm Sckaber Weglein 8—10

,'m tiek auskeben un6 6ie Sr6e bsi6-
seitig suk 6ie Seete werken (-also Sorg
ks ?um guste Ssr6«>.
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über 6ie Seete streuen un6 ikn mit 6em
Krsusl sinkscken. Osbsi wir6 6ss Sset
möglickst tiek 6urcklockert un6 so kein

wie möglick verkrümelt, 6ass es glsick
ssstbersit ist. àsnskmsweiss muss man
6en eisernen Sscken ?.u Silke nekmen.

6) Lcknüre strskk anspännen un6
gers6s, sckarke Seetrsn6er mscken. vas
nütr.t r.war nickts, gibt aber 6sm (Karten
sin überaus gekälliges /Vusssksn. Stwss
altväterisck, gelt? tVbsr auck 6ss kat
keute — mekr 6enn je — seine Se-
recktigung.

3. /"'rüksaaten. Mit 6em Säen nickt
pressieren; warten bis 6sr So6en warm
ist (darüber in 6er Weßleitung vom
5. t^pril). ^usuakmeu.'

lräkarotten, kr. Kantsise und koll.
<5 lt.), Lrdseu.' niedere lVlonopol und
Srovengsl (Seiksnsast 3/10), kr. koke:
Stukenssst (in Vöcksr und 12 SamenM „

^ Stukenssst (in vöcker und 12 Samen

ig.i j/°lpetei- kc»i?a. Wir lösen pro Sock) 3/40, mkr.: 2/00, Klarkererbssn
^^trne eine Sandvoll ^ind Kiekel: 2/80. Weitere vruksaateu:

^KklNlch

"'-'ilnger " eine Handvoll rtnd Kiekel: 2/60. Weitere vruksaateu:
e'ì ûiespì ^ verkakrsn nack- vuk/dokuen. suk 20 cm an passende
^illle Sosung gleick wie mit! Z^kmalbsetränder, lVloku (3 Heiken),

iè/ /ds Sand- und ^wiscksnssat: Kresse,ì Ur>^ p-,^ 6er abgeräumten dar-ì Scknittlauck, ltlouatsrettick, Petersilie.

ì a,,^"^'^"6partien sobald als! Vielleickt legt das einte oder sn-
^>ckì dann, wenn die > dere von Suck gerne eine neue Stauden-
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-Seeile dick, Willi, wir werden niemals
wieder in den Soo geken, wenn du dick

so kieken lässt!»

«Warum ksst du denn deine Isscke
kallen lassen, ttedv?- — -Damit der
klotte, junge lüsnn sie mir sukkeben
sollte!» — «Dann drek' dick mal um,

und siek dir den Serrn an!»

L'rcilNRA'i'sri.

aas, ese, k, in. Mil, mm, rrr, s, tt, ww.
Kus obigen Suckstadsn sind waagreckts
pürier 2U bilden. Die Disßonslen lau-
ten glsick: ^

1. engliscke Knrede. 2. Kmtskleid.
3. rnànniieber Vernsrne. 4. ßrieebiscbe
clottkeit. S. Kebenkluss des Skeins.

Lvìtiìttslrâtssì
c, ee, k, ii, II, r, s, t, w

Klan scküttle diese Suckstadsn so,

dass sie eine Slume nennen, die kür ikre
Weisse sprickwörtlick geworden rst.
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